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Abendblatt. Donirſtag, den 11. Februar 


breis in Stettin! vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Siebenundvierzigſte Sitzung vom 10. Februar. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
10½ Uhr. 

Am Miniftertiihe v. Mühler und Regierungs- 

Kommiſſar Aſſeſſor Scholz. N 
Der Vorſtand des gegenwärtig tagenden zweiten 
landwirthſchaftlichen Kongreſſes ladet die Abgeordneten 
zu der morgen im Kongreſſe ſtattfindenden Diskuſſion 
des Hypothekenweſens ein. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die 
Aufhebung des Art. 25 der Verf.⸗Urkunde. 

Erſter Redner für den Kommiſſions⸗Antrag auf 
Ablehnung des Geſetzentwurfes iſt der Abg. Waldeck. 
Der Herr Kultusminiſter hat geſtern darauf hingewieſen, 
daß das Schulgeld der Stadt Berlin 40,000 Thlr. 
einbringe. Ich weiß von meinem Freunde Runge, der 
den Dingen ſehr nahe ſteht, daß dieſe 40,000 Thlr. 
— 20,000 Thlr. Erhebungskoſten erfordern. Iſt das 
eine Abgabe? Iſt es gerechtfertigt, den armen Mann 
dieſer Abgabe wegen exekutiren zu laſſen? Es. it un- 
würdig. Hier muß der Arme dem Reichen gleichgeſtellt 


Regierung hat nicht auf einzelne Urtheile hin, ſonder 
auf die Erfahrung ihrer Organe angenommen, daß de 
Volk Schulen, wo Schulgeld gezahlt wird, höher ſchätz 
als Schulen, wo der Unterricht unentgeltlich erthet 
wird, und daß die Leute, welche Schulgeld zahlen, mel 
darauf halten, daß ihre Kinder die Schule regelmäß 
beſuchen. Wenn es an ſich ſchon bedenklich iſt, d 
3 Millionen Thaler, um die es ſich handelt, dur 
Umlage von den Gemeinden zu erheben, jo iſt es zu 
Zeit noch bedenklicher. Sollen die Lehrergehälter erhöl 
werden, ſo bedarf es mehr Mittel und da kann ma 
den Gemeinden nicht eine Einnahmeguelle verſtopfer 
aus denen fie 3 Millionen ziehen. Im Intereſſe di 
Schulen und Lehrer, welche dieſes Mehrs dringend be 
dürfen, bitte ich um Annahme der Regierungsvorlage 
(Beifall rechts.) 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Wir wollen e 
nicht dem Ermeſſen der Staatsregierung, durch Strei 
chung des Artikels völlig freigeben, zu thun, was ih 


beliebt und wenn die Staatsregierung hier ſtets vo 


der Autonomie der Gemeinden ſpricht, jo hätte fie der 
ſelben auch gerecht werden ſollen. Wenn auf die Ent 
ſtehung des Art. 25 der Verfaſſung hingewieſen wor 
den, jo kann ich nur meine Verwunderung über di 


aber wenn das Haus darauf hin den Art. 25 aufheben 
würde, ſo würde es leichtſinnig verfahren, und dies 
könne man ihm nicht zumuthen. Sei der Art. 25 der 
Verfaſſung einmal aufgehoben, jo müſſe man abwarten, 
ob die nothwendigen Garantien gegeben würden. Wer 
dies Vertrauen zum Herrenhauſe und zum Miniſter habe, 
der ſtimme für die Aufhebung. 

Kultusminiſter v. Müh ler: Daß er die Frage 
als eine Präjudizialfrage in der Kommiſſion betrachtet, 
jet nichtig, aber habe nicht dafür geſprochen, daß die 
Vorlage iſolirt von den anderen Geſetzen behandelt 
werde. Wenn er annehmen könne und annehmen müſſe, 
daß mit der heutigen Abſtimmung nicht eine definitive 
Entſcheidung über die Beibehaltung oder Aufhebung des 
Schulgeldes verbunden ſei, ſondern daß die Frage in 
Verbindung mit den anderen Geſetzen wieder aufgenommen 
werden könne, ſo halte er die heutige Diskuſſion für 
einen Gewinn. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen, und über die 
Regierungevorlage namentlich abgeſtimmt. Derſelbe wird 
mit 202 gegen 137 Stimmen abgelehnt. — 6. 25 
der Verfaſſunge⸗Urkunde iſt alſo beibehalten. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der XI. Kommiſſion über den Entwurf einer 


kanntlich eine franzöſſſch⸗italieniſch⸗öſterreichiſche Alllanz 
gegen Preußen im Werke und eine ernſte Kriegsgefahr 
zu befürchten ſein ſollte. Näher iſt die Mittheilung 
der „Köln. Zig.“ nicht angeführt, um derſelben nicht 
eine größere Bedeutung beizulegen, als ſie nach der Lage 
der Verhältniſſe beanſpruchen kann. — Die geſtern er⸗ 
wähnte Bundes⸗Kommiſſion, welche die Aufſicht über 
diejenigen Lehranſtalten des norddeutſchen Bundes zu 
führen hat, denen die Berechtigung beiwohnen ſoll, 
Dualififations-Zeugnifje für den einjährigen Militär- 
dienſt auszuſtellen, beſteht, wie wir heute vervollſtändigen 
können, aus dem preuß. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wieſe, 
dem Königl. ſächſiſchen Geh. Kirchen- und Schulrath 
Gilbert und dem Großherzoglich heſſiſchen Oberſtudien⸗ 
Rath Dr. Wagner. Die Kommiſſion iſt am 8. d. 
hier zu Berlin unter dem Vorſitz des preußiſchen Kom⸗ 
miſſarius zuſammengelreten. — Heute ſind die Einla⸗ 
dung zu den Besprechungen ergangen, die von Seiten 
der Regierung mit Abgeordneten über die neue Kreis⸗ 
ordnung geführt werden ſollen. — Wie wir hören, ſind 
von Seiten der Behörden in Frankfurt mit dem Ober⸗ 
präſidenten v. Möller in Kaſſel vertrauliche Unterhand- 
lungen angeknüpft worden, um im Wege der Verſtän⸗ 
digung mit der Regierung eine Regelung der U 
Eine Re- 


werden. (Hört! Hört!) Der Herr Minifter jagt, es Wandlungen in unſerem Unterrichts⸗Miniſterium ſei] Subhaſtationsordnung. Frankfurter Finanzangelegenbeit zu verſuchen. ( 
koſtet 3 Millionen. Haben Sie viel nach 3 Millionen jener Zeit ausdrücken. Der damalige Regierungs Uueber die Verhandlungen der Kommiſſion ift bereits gelung auf dieſem Wege würde für Frankfurt jedenfalls 
gefragt, als Sie 60 Millionen für den Militäretat be- Kommiſſar Geh. Rath Stiehl hat gerade das Gegen berichtet. vortheilhafter jein, da die Regierung namentlich in die⸗ 


willigten! Nein. Wenn irgend ein Zuſammenhang der 
Dinge exiſtirt, ſo exiſtirt er im Staate Preußen zwi⸗ 
ſchen der Militärpflicht und dem Unterricht und wenn 
irgend etwas auf den Sieg bei Königsgrätz eingewirkt 
hat, ſo war es die beſſere Bildung unſerer Soldaten. 
Wo der Staat die höchſte Anſtrengung in mllitäriſcher 
Hinſicht von dem. Manne verlangt, da muß er ihm 
auch die Bildung geben. — Der Redner geht auf 
Entftehung des Art. 25 und auf die Verhandlung dar⸗ 
über in der Verfaſſungs-Kommiſſion, deren Vorjigen- 


der er war, näher ein und weiſt nach, daß derſelbe 


damals ohne allen Wider pruch auch von den Konſer⸗ 
vativen angenommen worden ſei. Alle die zahlreichen 
Petitionen, die damals vorlagen, ſprachen ſich ohne 


Unterſchied für die Unentgeltlichkeit des Unterrichts in 


den Volksſchulen aus. — Der Miniſter hat ſich auf 
den Ausſpruch Hanſemanns berufen. Für mich iſt der⸗ 
ſelbe in ſolchen Dingen niemals eine Autorität. In 
Finanzſachen allen Reſpekt. Hanſemann hat geſagt: in 
Geldſachen hört die Gemüthlichkeit auf. Das iſt ganz 
richtig, und wenn er für das Schulgeld geſprochen, ſo 
hat er als Finanzminiſter ganz Recht, aber er hat von 
dem idealen Standpunkte über die Bildung leine Ahnung. 
— Wenn Sie nicht im Stande find die Gemeinde⸗ 
Ordnung, die Schulgeſetze, die eng mit einander zu- 
ſammenhängen, vorzulegen, ſo rütteln Sie auch nicht 
an Art. 25 der Verfaſſung, dann laſſen Sie die klaren 
Forderungen des armen Mannes und in Folge deſſen 
des ganzen Volles unangerührt ſtehen. Stören Sie 


theil von dem erklärt, was der Regierungs⸗Kommiſſa 
heute erklärt hat. Der Art. 25 iſt von der Regiern 
lebhaft befürwortet worden. — Wenn der Regierungs 
Kommiſſar darauf hingewieſen, daß bei den Gemeinden 
ein Widerwille gegen die Aufhebung des Schulgeld: 


* 


herrſche, ſo liegt dies lediglich an dem Mangel cine 


geſunden Gemeindeordnung. Dies iſt das Drüdendfte, 


Wenn der Heer Miniſter ein Geſetz durchſetzen könnt 
mit den zwei Paragraphen: „Alle Schullaſten fi 
Gemeindelaſten“ und: „Der Miniſter des Innern w 


legen,“ (Heiterkeit) jo würden dadurch die größten Schwii 
rigkeiten gehoben werden. 
im Wege der Geſetzgebung geordnet werden. 
Lehrer leiden unter dem Kampf am meiſten. 2 
Schulgeld it entſtanden, ähnlich, wie die Stolgebü 
jetzt iſt es eine allgemeine Abgabe. Der Se 
iſt ein Spiegel des Familienlebens; ſind die Citern un- 
ordentlich, ſo beſuchen die Kinder auch die Schule un⸗ 
regelmäßig. Deshalb müſſen die Gemeindeverhältniſſ. 
in Ordnung gebracht werden, und darüber könnte ich 
mit dem Herrn Miniſter unterhandeln. Aber wenn es 
ſich hier um eine Präjudialfrage handelt, ſo muß ich 
zuerſt für den Antrag v. Hennig, event. aber ſür den 
Kommiſſions⸗Antrag ſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Kuntzer bedauert, daß er ſich in dieſer 
Frage von ſeinen politiſchen Freunden trennen müſſt, 
aber er müſſe dies im Intereſſe der Bevölkerung, welche 
ihn gewählt habe und welche ſchon längſt das Schul⸗ 


— 


Hulbeju 


Nachdem der Referent Abg. Lent die Kommiſſions⸗ 
I anträge kurz begründet, beantragt Abg. Lampugnani und 
Gen. die en bloc-Annahme des Entwurfes. 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Es ſind eine 
Reihe von Anträgen zu dem Entwurfe geſtellt, die die 
Königliche Staatsregierung zum großen Theil als Ver⸗ 
beſſerungen im wahren Sinne des Worts acceptirt, nur 
mit zweien bin ich nicht einverſtanden. Ich will aber 


ad auch hierfür keine Spezialdebatte verlangen, einmal, weil 


er Geſetzentwurf recht bald zur Annahme gelangen 


möchte, und zweitens weil ich auch überzeugt bin, daß 


mein Widerſpruch mir doch nichts helfen würde. (Heiter 


Es muß dieſe Angeiegengeil keit.) Ich ſtimme alſo dem Antrage auf en bloc- 
Annahme zu. 


Es ergreift Niemand weiter das Wort, worauf 
Mbit: 


allen gegen Wenn en bloc angenommen wird. 
Eine Reihe Petitionen werden ohne Debatte durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt und darauf die 
Sitzung um 2 ½ Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: 
Eine Reihe kleiner Geſetze ꝛc. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 10. Februar. Die Nachrichten 
aus Griechenland lauten vor der Hand noch wider⸗ 
ſprechend. Nach den einen hat ſich ein neues Mini- 
ſterium unter Zaimis gebildet und iſt bereit, die Kon⸗ 
ferenzvorſchläge anzunehmen, nach andern in Paris und 


ſem Falle alle billigen Zugeſtändniſſe zu machen geneigt 
iſt, die ſich mit den Staateintereſſen vereinbaren laſſen. 
— Die „Zeidlerſche Correſpondenz“ ſtellt die Behaup⸗ 
tung auf, daß die Geſetz-Vorlage über die Städteord⸗ 
nung in der Provinz Schleswig⸗Holſtein in der Faſſung, 
wie fie aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangen iſt, 
weder die Genehmigung der Regierung noch des Her- 
renhauſes erhalten werde. Die heutige „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ drückt ſich dagegen dahin aus: „Es iſt 
zu wünſchen und zu hoffen, daß die Regelung der 
ſchleswig⸗bolſteinſchen Kommunalverfaſſung durch Ver⸗ 
einbarung zwiſchen der Regierung und den beiden Häu⸗ 
fern des Landtages noch in der gegenwärtigen Seſſton 
erzielt werde.“ Dieſe Bemerkung der „Provinzial-Cor- 
reſpondenz iſt im Gegenſatz zu den Zeidler ſchen Nach⸗ 


deen „ua der adden n e jeefals dun a we daß pie ne 5 
rlage, w 


keine ſchroffe Stellung gegen die Vo ie aus 
dem Abgeordnetenhauſe bervorgegangen iſt, einnimmt, 
ſondern vor Allem den Wunſch hat, dem Kommunal- 
weſen der Herzogthümer in Webereinftimmung mit der 
Bevölkerung derſelben die erſehnten geſetzlichen Grund⸗ 
lagen zu geben. — Im vergangenen Jahre ſind im 


norddeutſchen Bunde ungefähr 255 Millionen Briefe 


befördert worden, von welchen etwa 55 Mill. portofrei 
waren. Von den portofteien waren etwa 2 Drittel 
Dienſtbriefe, d. h. ſolche, welche portofrei von den Be⸗ 
hörden, namentlich von den Gerichten verſandt werden. 
Die Zahl der Poſtbeamten im norddeutſchen Bunde 
betrug 34,000, und wenn man die Poſthalter und 
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geld abgeſchafft haben wolle. In der latholiſchen Schule 
ſei es althergebracht, daß kein Schulgeld gezahlt werde. 
Als das erſte Schulgeld erhoben wurde, da hatte das 
arme Volk keine Steuern zu zahlen gehabt. Ich könnte 


London verbreiteten Nachrichten ſoll indeſſen der König] Poftillone, die nur in einem lontraktlichen Verhältniſſe 
Georgios die Abſicht haben abzudanken, England und zur Poſtverwaltung ſtehen, hinzurechnet, etwa 43,000. 
Frankreich demſelben aber dringend von der Abdankung] Poſtanſtalten zählt der norddeutſche Bund etwa 4400, 
abgerathen haben. Für den Fall jedoch, daß er auf ſo daß eine Poſtanſtalt auf ungefähr 1 ¾ Quadrat- 


" nicht das Stillleben, ſondern laſſen Sie es fortdauern, 
bis es zu einem fruchtbringenden für die ganze Nation 

wird. (Beifall.) f 
Abg. Forchham mer: Es ſcheint mir unmöglich, 


die Nothwendigkeit der Beibehaltung 


daß wir einen ſolchen wichtigen Paragraphen ſo ohne 
Weiteres aufheben, ohne über die anderen damit zu⸗ 
ſammenhängenden Dinge zu beſchließen. Ich ſtimme 
deshalb für den Antrag v. Hennig, denn ich finde es 
gerecht und nothwendig, die Schulfrage im Zuſammen⸗ 
hange zu behandeln. 

Abg. Bender: Von allen Gründen, welche wir 
ſchon gehört haben und welchen wir noch hören werden, 
brauche ich nur einen einzigen, und dieſer einzige iſt für 
mich durchſchlagend. Dieſer einzige Grund iſt ausge- 
drückt in dem Worte „Schulzwang“. Schulzwang und 
Unentgeltlichkeit des Unterrichts iſt identisch. Chriſten · 
pflicht iſt es, dem Armen das Evangelium zu predigen: 
zu jeder Zeit Bildung für Alle! Bildung iſt das täg⸗ 
liche Brot für Alle. Abg. Waldeck hat ſchon ausge⸗ 
führt, daß der Minifter nicht wagt, vorwärts zu gehen. 
Die armen Leute ſchickten ihre Kinder ſehr gern in die 
Schule, wenn es Ihnen möglich wäre; aber unzählige 
Hinderniſſe ſtehen ihnen, namentlich auf dem Lande, 
entgegen. — Ich freuen mich, daß der Herr Miniſter 
mir Gelegenheit gegeben hat, hier zu erllären, daß ich 
bei weinem Votum leine andere Rückſicht kenne, als die 
für das Wohl des Landes und darum lann ich nicht 
anders ſtimmen als gegen die Vorlage. (Beifall.) 

Regier.⸗Komm. Aſſeſſor Scholz: Die Staats- 
regierung erkennt eine Pflicht des Staats an und ſie 
weiſt es zurück, daß die Unterſtützung des Vollsſchul⸗ 
weſens als eine Gnadenſache betrachtet wird. Es iſt 
vom Kommiſſionsbericht und auch von mehreren Red⸗ 
nern hervorgehoben, daß es ſich hier um einen bedenk⸗ 
ichen Eingriff in verfaſſungsmäßige Rechte handelt. Es 
muß hervorgehoben werden, daß es ganz entgegengeſetzt, 
eine Frage der Freiheit, eine Droge 5 e 
tung i welche es andelt. ie 
ung iſt, um welch ſich h 1 7 5 5 ei 
nicht geführt. Preußiſches und deutſches Rechtsbewußt⸗ 
* 1215 für die Beibehaltung des Schulgeldes. Die 


ſchaft ſo vervollkommnet denken, daß an Stelle des 


es mir niemals vergeſſen, ſo ſchließt der Redner, wenn 
ich nach Schluß der Seſſion vor mein Volk hinträte 
und ich hätte über Millionen abgeſtimmt und dem Volle 
nicht ciumal die Verheißung gelaſſen, daß der Volls⸗ 
unterricht Tünflig einmal unentgeltlich ſein werde. (Sehr 
wahr! Links.) Ich werde deshalb gegen die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen und auf Beibehaltung des Art. 25 
nach Kräften dringen. (Lebhafter Beifall links.) 

Die General - Diskuſſion wird geſchloſſen. Der 
Antrag des Abg. v. Hennig und v. Puttkammer wird 
abgelehnt und darauf in die Spezial-Diskuſſion über den 
einzigen Paragraph eingetreten. 8 

Abg. Wantrupp: Ich bin kein beſonderer Freund 
des Schulgeldes, ſondern ein Freund der Schulſteuer. 
Dennoch bin ich für die Regierungsvorlage, weil ich 
mich überzeugt habe, daß der Art. 25 der Verfaſſung 
von dem Volke ganz anders gedeutet wird, daß ihm 
eine ganz andere Tragweite gegeben wird, als er hat. 
Man meint, der Schulunterricht ſolle umſonſt ſein und 
der Staat ſolle gewiſſermaßen für den Unterricht auf⸗ 
kommen. Ja, wenn wir uns die menſchliche Geſell · 


Egoismus die chriſtliche Liebe getreten wäre, ſo würde 
dies möglich ſein. — Die armen Leute ſind vielfach 
gegen die Aufhebung des Schulgeldes, weil ſie dieſes 
einmal los werden, eine Schulſteuer aber nicht. Die 
Sache iſt unpraltiſch und deshalb bin ich für die Auf⸗ 
hebung des Art. 25. Befolgt wird er doch nicht. 
(Beifall rechts.) 

(Ein Antrag auf Schluß der Disluſſion wird 
abgelehnt.) 

Abg. Lasker rügt zunächſt den Wechſel des 
Standpunkts des Ministers, der in der Kommiſſion 
damit einverſtanden geweſen ſei, daß dieſe Frage als eine 
Präjudizialfrage behandelt werde. 
hätte er auch hier im Plenum feſthalten müſſen. — 


Dieſen Standpunkt 


beiden Mächten Schiffe und Militärkräſte zum Schutze 
feiner Perſon zur, Verfügung geſtellt worden ſein. — 
Das „Journal des Debats“ giebt einen Aitikel der 
„Correſpondance du Nord-eſt“ aus Konſtantinopel vom 
31. Januar wieder, wonach das ſüdliche Rußland ein 
wahres Arſenal ſein ſoll. Die feſten Plätze ſollen in 
größter Eile mit Geſchützen nach einem neuen Syſtem 
armirt, in demſelben Munitions- und Proviant⸗Depots 
ſür eine Armee von 200,000 Mann errichtet, die 
Regimenter, welche dieſe Armee bilden ſollen, theils auf 
der Eiſenbahn von Kiew, theils auf dem Seewege vom 
Kaukasus herangezogen, in den Docks von Nikolajew 
von amerikaniſchen Ingenieurs Monitors erbaut werden 
und die Sprache der nuſſiſchen höheren Civil⸗ und 
Militärbeamten keinen Zweifel an den kriegeriſchen Ab⸗ 
ſichten der ruſſiſchen Regierung laſſen. Die letzteren 
ſagen offen, daß Rußland, um die frühere Niederlage 
in der Krim zu rächen, die Türkei und Oeſterreich an- 
greifen, Rußlands Verbündeter, Preußen, aber Frank⸗ 
reich am Rhein im Schach halten werde. Auch wird 
in dem Artikel noch gejagt, daß an den rumäniſchen 
Donau-Ufern bulgariſch⸗griechiſche Banden gebildet und 
von ruſſiſchen Offizieren befehligt werden ſollen, um in 
die Türkei einzufallen u. ſ. w. Als Erläuterung 
zu dieſeu Mittheilungen braucht wohl blos bemerkt zu 
werden, daß die „Correſp. du Nord⸗eſt“ das Organ 
des Fürſten Czartoryski iſt, der übrigens auch dem 
öſterreichiſchen Herrenhauſe als Mitglied angehört. — 
Die „Prov.⸗Corr.“ bemerkt am Schluß ihrer heutigen 
Notiz über den türkiſch⸗griechiſchen Konflikt: Ebenſo 
wie in Betreff dieſer Frage jeder Grund zur Beſorgniß 
beſeitigt iſt, ebenſo darf man auch alle ſonſtigen Gerüchte 
über weiter drohende europäiſche Verwickelungen als voll⸗ 
ſtändig grundlos betrachten.“ Man geht wohl nicht 
fehl, wenn man den letzten Satz auf die von der „Köln. 


Allerdings ſeien noch mehrere Geſetze vorgelegt worden, Zig.“ mitgetheilten Gerüchte bezieht, nach denen be⸗ 


ſeinen Entſchluß beharren werde, ſollen ihm von dieſen] meilen kommt. 


Berlin, 11. Februar. Se. Maj. der König 
empfing geſtern Vormittags den nach längerer Anweſen⸗ 
heit in Bukareſt hierher zurückgekehrten Oberſtlieutenant 
v. Krensli zu einer Unterredung, nahm hierauf die 
Meldungen mehrerer Militärs entgegen und ließ ſich 
dann vom Geh. Kabinetsrath v. Mühler, dem Geh. 
Hofrath Borck Vortrag halten. Nachmittags konfertrte 
der König mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bis⸗ 
marck. Aus Anlaß der Anweſenheit des Fürſten von 
Montenegro fand um ½5 Uhr im Königlichen Palais 
ein Diner von 35 Gedecken ſtatt. Unter den geladenen 
Gaſten befanden ſich der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 
von Hohenzollern, der Herzog von Eroy-Dulmen, der 
Fürſt Pleß, der Fürſt Dolgorudi, der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent Graf Bismarck, der türkiſche Geſandte Ariſtarchi 
Bey, das Gefolge des Fürſten von Montenegro: Se- 
nator Elia Plamenotz, der erſte Adjutant Stanko Ra- 
donich und der Chef der Gardes du Korps, Georg 


Petrowitch, der Rittmeiſter vom Regiment Gardes du 
Korps Graf Schlieffen, welcher dem Fürſten während 


ſeiner Anweſenheit zur Begleitung beigegeben iſt. 

— Der Minifterpräfident Graf Bismarck machte 
am Dienſtag Nachmittag dem Fürſten Montenegro und 
dem Erbprinzen von Hohenzollern ſeine Beſuche. 

— Für die neue Oberſtaatsanwaltſtelle nennt man 
den Kron - Oberanwalt v. Wolff in Celle, übrigens 
einen altländiſchen Juriſten, während der Juſtizminiſter 
das Amt in Celle wieder mit einem Hannoveraner be- 
ſetzen will. 

— Der „Schleſ. Zig.“ wird mitgetheilt, daß 
der Oberpräſident v. Jagow zum Präfidenten der Ober⸗ 
Rechnungskammer und der Miniſter v. Selchow zum 
Oberpräſidenten für die Provinz Brandenburg beſtimmt 
ſei und dieſe Ernennungen in kürzeſter Zeit erfolgen 
werden. 


— Der Abgeordnete General Stavenhagen iſt 


— 


DE 


ſehr bedenklich erkrankt, man zweifelt an ſeinem Auf⸗ 
kommen. Stavenhagen gehört zu den älteſten und ge⸗ 
achtetſten Mitgliedern des Hauſes und hat ſeit den letz⸗ 
ten Jahren ſtets als Alterspräſident fungirt; auch der 
Abgeordnete v. Vincke⸗(Olbendorf) ſoll ſchwer krank dar⸗ 
nieder liegen. 

— Der Fürſt von Montenegro, welcher ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Berlin weilte, war während der ganzen 
Zeit ſeines Aufenthalts in Petersburg der Löwe des 
Tages. Auf dem neulichen Hofball erſchien er mit dem 
Bande des Weißen Adler⸗Ordens, den ihm der Kaiſer 
zu Neujahr verliehen hat. Uebrigens iſt Fürſt Nicolai 
I. ein fein gebildeter Herr. Er verſteht Ruſſiſch, ſpricht 
gut Franzöſiſch und Deutſch und entwickelt nicht gewöhn⸗ 
liche Kenntniſſe. 

— (Prov.⸗Corr.) Die Landtagsſitzungen wer⸗ 
den, wie ſchon früher in Ausſicht genommen, bis in 
die letzte Woche dieſes Monats fortgeſetzt werden. Die 
Seſſion des Bundesraths des norddeutſchen Bundes 
wird am nächſten Montage, 15. Februar, beginnen. 
Die Seſſion des Reichstages dürfte vor Ablauf der 
erſten Woche des März eröffnet werden. 

— Die Berathungen über die Aenderung der 
Kreisverfaſſung find im Staatsminiſterium ſo weit ge- 
diehen, daß nunmehr behufs vorläufiger Verſtändigung 
über die Grundlagen des Entwurfs Vertrauens männer 
aus beiden Häuſern des Landtages berufen werden 
ſollen. Die vertraulichen Beſprechungen werden in we⸗ 
nigen Tagen unter Leitung des Miniſters des Innern 
beginnen. 

Boun, 8. Februar. Der auf Anregung des 
Fürſten Karl Anton von Hohenzollern zur Gründung 
einer Studienſtiftung geſammelte Fonds iſt nunmehr im 
Betrage von 24,231 Thlrn. an die Univerſitätskaſſe 
abgeführt worden. Derſelbe wird, wie alle andern Sti- 
pendien, von dem Verwaltungsrath der akademiſchen 
Benefizien vergeben und für das Winterſemeſter 1869 
bis 1870 zum erſten Mal zur Verwendung kommen. 

Hamburg, 8. Febr. Seit dem 1. Januar 

legen bekanntlich die hieſigen Dampfſchiffe der amerika⸗ 
niſchen Packetfahrt⸗Altien-Geſellſchaft in Havre ſtatt in 
Southampton an. Die Urſache dieſer Coursverände⸗ 
rung lag in der Aufgabe des Poſtkontraktes mit Eng⸗ 
land, da die Geſellſchaft den fortgeſetzten Nergeleien der 
engliſchen Behörden ausgeſetzt war, die überhaupt mit 
ſcheelem Auge auf das ſchnelle Emporblühen der Bre⸗ 
mer und Hamburger Dampfer ſehen, während ſich die 
engliſche Cunard⸗Geſellſchaft vergeblich bemüht hat, die⸗ 
ſelbe Schnelligkeit wie die deutſchen Dampfer zu errei 
chen. Einerſeits hat die hieſige Geſellſchaft den Wech⸗ 
ſel nicht zu bereuen gehabt, denn in Havre iſt die 
Uebernahme von Paſſagieren und Frachtſtücken ſehr be- 
deutend geweſen und werden die Dampfer gern benutzt, 
andererſeits iſt ihr die Genugthuung geworden, daß der 
Londoner Handelsſtand in einer Petition an den engli- 
ſchen Premier auf die Verſchlechterung der Korreſpon⸗ 
denzverbindung durch Wegfall der hieſigen Dampfer, die 
auch Amerika noch ferner für die engliſchen Briefbeutel 
beibehalten, aufmerkſam gemacht und die Wiederbenubung 
der Dampfer dringend erbeten hat. Wie man hört, 
wird der Cours vorläufig nicht geändert werden, es ſei 
denn, daß man dieſelben hohen Transportkoſten zahle, 
die die Cunard⸗Geſellſchaft als Entſchädigung bezieht. 

Bremen, 9. Februar. Die nautiſchen Orts- 
vereine der Weſer, vier an der Zahl — hier, in Bre⸗ 
merhaven, Vegeſack und Elsfleth — ſind während der 
letzten Wochen eifrig darüber ausgeweſen, die Verhand⸗ 
lungsgegenſtände der am 18. Februar beginnenden Ber- 
ſammlung des deutſchen nautiſchen Vereins vorab durch- 
zuberathen. Dabei hat ſich in einigen weſentlichen 
Stücken vollkommene Uebereinſtimmung der Anſichten 
herausgeſtellt. Keine einzige Stimme z. B. hat ſich 
erhoben für die in der hieſigen Bürgerſchaft verfochtene 
Idee, das Leuchtfeuerweſen bedürfe keiner Centraliſation 
durch den norddeutſchen Bund. Was die ſogenannten 
Seeleuchten betrifft, die den eigentlichen Seeweg erhel⸗ 
lenden Leuchtſchiffe und Leuchtthürme, ſo herrſcht über 
die Nothwendigkeit ihrer Uebernahme oder Herſtellung 
und Verwaltung von Bundes wegen in keinen der vier 
Vereine Zweifel. Getheilter waren die Anſichten hin- 
ſichtlich der Leuchtthürme und Leuchtſchiffe innerhalb der 
Flüſſe; doch erklärte hier die Mehrheit ſich auch hin 
ſichtlich dieſer dafür, daß fie Bundesſache werden müß⸗ 
ten. Eine Leuchtthurmabgabe einzuführen, wurde für 
im Grundſatz nicht rathſam befunden, zumal da in 
England die Stimmen für Abſchaffung der beſtehenden 
derartigen Abgaben ſich täglich mehren; doch wollte man 
die Uebernahme der Aufgabe durch den Bund auf kei⸗ 
nen Fall hieran ſcheitern ſehen. Als dringend erfor- 
derlich für die Nordſee⸗Beleuchtung wurden dann zwei 
neue Schiffe (Borkumer Riff, Weſer- und Jahde⸗ 
Mündung) und zwei neue Thürme (Norderney und 
Amrum) bezeichnet. In Betreff des Lootſenweſens ſprach 
man ſich in allen Vereinen gegen den Lootſenzwang aus, 
dagegen für Prüfung der Lootſen auf praltiſche Kenut⸗ 
niß des zu bedienenden Reviers und Schutz gegen nicht 
geprüfte Bönbaſen. 

Dresden, 9. Februar. Wie das „Dr. J.“ 
erfährt, ſind im Ganzen 1021 ſächſiſche Lehrer der vom 
ſächſiſchen Kultusminiſterium mit je 20 Thalern an 
Volksſchullehrer gewährten Gehaltszulage theilhaft ge- 
worden und es beziffert ſich ſonach der dadurch der 
Staatskaſſe erwachſene Aufwand auf 20,420 Thaler, 
wobei die Koſten, welche durch die erfolgte portofreie 
Abſendung an die auswärtigen Empfänger entſtanden, 
nicht mit eingerechnet ſind. 

Ausland. 

Wien, 9. Februar. In Hietzing iſt ſeit ein- 


ger Zeit eine ſchärfere poltzelliche Kontrole angeordnet 
worden und zwar weniger im Intereſſe des Schutzes 
der Welfen, ſondern hauptſächlich zur Kontrole ihrer 
Unternehmungen. Die Regierung iſt in den Beſitz von 
Daten gelangt, welche auf das Unzweideutigſte beweiſen, 
daß der Hietzinger Hof ſich nicht damit begnügt, durch 
Herrn Ono Klopp aufreizende Broſchüren verbreiten zu 
laſſen, ſondern vielmehr entſchloſſen iſt, ſeine Agitationen 
größere Dimenſionen annehmen zu laſſen. 

— Die Offiziöſen verſichern fortwährend, daß 
Graf Beuſt nur für die Sache des Friedens thätig ſei 
und der Politik der Wiedervergeltung entſagt habe. Ei⸗ 
nigermaßen im Widerſpruche mit dieſen Verſicherungen 
ſteht die Thatſache, daß die Regierung durch ihre in 
den Provinzen erſcheinenden Organe fortwährend ſchwere 
Anſchuldigungen gegen Preußen und Rußland erheben 
läßt, wie dies neueſtens in der offiziellen „Prager Z.“ 
geſchieht, welches Blatt den beiden Mächten den Vor⸗ 
wurf macht, „falſch zu ſpielen“. Nun iſt es ſehr 
gleichgültig, was die „Prager Zig.“ ſagt, und man 
würde davon auch keine Erwähnung gemacht haben, 
wenn das Blatt nicht als ein Organ, der Regierung 
die Pflicht hätte, eine möglichſt reſervirte Haltung zu 
beobachten. 

— Graf Julius Andraſſy befindet ſich gegen- 
wärtig in Wien, wie man jagt, in Sachen der un- 
gariſchen Landwehr. Dieſe Verſion gewinnt auch an 
Wahrſcheinlichkeit, weil der Miniſter von mehreren Be- 
amten des ungariſchen Landesvertheidigungs⸗Miniſteriums 
hierher begleitet wurde. Einer Meldung des „Lloyd“ 
zufolge, ſoll auch der Honvedgeneral Vetter nach Wien 
berufen worden ſein. Als Kommandant der kroatiſchen 
Landwehr wird Graf Pejacſevich genannt. 

Peſth, 10. Februar. Dem „Peſth. Lloyd“ 
zufolge wurde in Bukareſt das ungariſche Banner in- 
ſultirt. 

Brüſſel, 10. Februar. In der Auseinander- 
ſezung über die Motive des Geſetzes, welches die Ver⸗ 
äußerung der Eiſenbahnen von der Genehmigung der 
Regierung abhängig macht, wird angeführt, daß die 
nationale Sicherheit und die Nothwendigkeit, die Trup⸗ 
penbewegungen zu ſichern, eine ſolche Beſtimmung er- 
fordern. 

Paris, 10. Februar. Die „Agenee Havas, 
veröffentlicht folgende Depeſche: Athen, 6. Februar, 
Abends. (Amtlich.) Das neue Kabinet iſt folgender- 
maßen zuſammengeſetzt: Zaimis, Präſidium und In- 
neres; General Soutzos, Krieg; Avierino, Finanzen; 
Petzali, Juſtiz; Sarabas, Kultus; Trinketta, Marine; 
Theodor Delyannis, auswärtige Angelegenheiten. Pro- 
gramm des Miniſteriums iſt Annahme der Konferenz 
Erklärung. Dieſelbe wird demnächſt unterzeichnet werden. 

Madrid, 10. Februar. Laut eingegangener 
Meldung jind von den wegen der Ermordung des Gou- 
verneurs von Burgos Angeklagten einer zum Tode, zwei 
zu lebenslänglicher, zwei zu zwanzigjähriger und zwei zu 
zwölfjähriger Zwangsarbeit verurtheilt. 

Madrid, 10. Februar. Ueber die Beſetzung 
des ſpaniſchen Thrones haben die Beſprechungen der 
Majorität der Kortes ſtaltgefunden. Sicherem Verneh⸗ 
men nach war das Ergebniß jener Beſprechung, daß 
die Krone zunächſt dem Könige Ferdinand von Portu- 
gal, und falls der König ablehnen ſollle, dem Herzog 
von Montpenſier angetragen werden ſolle. 

San Sebaſtian, 9. Februar. 28 Kar- 
liſten, welche Vorbereitungen trafen, die ſpaniſche Grenze 
zu überſchreiten, find in Bayonne internirt worden. 

Chriſtiania, 4. Februar. „Aftonbladet“ 
ſchreibt: „In Folge des überall im Auslande herrſchen⸗ 
den milden Winters wird ein ungewöhnlich großes 
Quantum Eis in dieſem Jahre zur Ausſchiffung kommen. 
Die Exporteure haben ſchon jetzt mehr als gewöhnlich 
von dieſem Artikel verkauft, und weil die vorgeſchrittene 
Jahreszeit eine noch zu erwartende Kälte immer mehr 
unwahrſcheinlich macht, laufen fortwährend neue Be- 
ſtellungen ein. Bei einem unſerer größten Exporteure 
iſt eine Vorfrage wegen Eislieferungen nach den größeren 
Städten am Mittelmeere gemacht worden und wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn dieſes Geſchäft in Ordnung ginge. 
Vor 2 Jahren wurden 2 Ladungen nach Konſtantinopel 
verſchifft und gaben damals ein ſehr zufriedenſtellendes 
Reſultat. Obgleich der Winter auch hier ein ſehr 
milder geweſen iſt, jo hat das Eis, wo es rein ge- 
halten worden, dennoch eine Dicke von 15 bis 20 Zoll 
erreicht. Viele Tauſende von Menſchen und Pferden 
haben jetzt für lange Zeit Beſchäftigung, erſtere mit dem 
Eisſägen und letztere mit dem Transportiren desjelben 
nach den Eishäuſern und Schiffen.“ 

Pommern. 

Stettin, 11. Februar. In der geſtrigen 
außerordentlichen Sitzung des hieſigen „Handwerker- 
Vereins“ beantragte Herr Leuſchner, welcher bekannt- 
lich das Referat über die vom „Central-Verein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen“ zur Beantwortung hierher 
geſandten Fragen, betreffend die Hebung der geſunkenen 
deutſchen Kunſt-Induſtrie und die Einführung von 
Fabrik- und Gewerbegerichten nach dem Entwurf 
des Präſidenten Dr. Lette übernommen hatte, nachdem 
er die Sachlage hinſichtlich beider Fragen klar gelegt, 
ad 1: „Der Handwerker - Verein möge ſämmtliche 
hieſige Gewerbetreibenden und Fabrikanten einladen, in 
einer gemeinſamen Verſammlung die Errichtung einer 
Kunſtſchule nach dem Muſter und im Anſchluß an 
das Berliner Inſtitut zu diskutiren. In der Ver- 
ſammlung mige dann ein Kuratorium gewählt werden, 


welches die pekuniäre Seite der Frage berathe;“ 


ad 2: „Aus der Volksthümlichkeit, welche die zahlreich 
benutzten Fabrik- und Gewerbegerichte in der preußiſchen 


Köln, 9. Februar. Im Erdgeſchoſſe des Hauſes, 
iſt ſeit einiger Zeit ein eigen⸗ 
ſaftsgerichte bei volksthümlicher Einrichtung nützlich! thümliches Kunſtwerk ausgeſtellt, welches von einem 
w wohlthätig wirken; es dürfte daher die Einführung] durch traurige Wechſelfälle des Geſchickes ins Unglück 
vr Fabril⸗ und Gewerbegerichten nach dem Mufter gerathenen Wiener Gewerbsmanne während ſeiner zwei- 
d rheinischen Gerichte dieſer Art für das ganze Gebiet jährigen Schuldhaft in Stein angefertigt wurde, eine 
d. norddeutſchen Bundes zu empfehlen ſein.“ — Dis- aſtronomiſche Pendeluhr von gelungener Ornamentik. 


Reiiiprovinz ſchon ſeit langer Zeit genießen, erſcheint 
d Schluß nicht ungerechtfertigt, daß derartige Genofien- Schildergaſſe Nr. 6 


ann und Beſchlußfaſſung über beide Anträge wurde Räderwerk, Gehäuſe, Zifferblatt und Gewicht find äußerſt 
wie vorgerückter Zeit bis zum nächſten Mittwoch zierlich aus Roggenbrot, wie dasſelbe in den Straf- 
veagt. — Herr Haſenow, welcher die Bericht⸗ anſtalten verabreicht wird, angefertigt. Nur die Zeiger 
emttung über den Franz Wirth'ſchen Antrag, betr. ſind von Holz und die Ziffern auf dem Zifferblatte 
di Anſchluß des Vereins an eine Maſſenpetition zu] von Lagerſtroh. Die Uhr zeigt Stunde, Minute, 
Gnſten des beſtehenden Patentgeſetzes übernommen hatte, Sekunde, Jahr, Monat und Tag. Der Verfertiger 
fürte aus, daß der Schutz, den das Geſetz dem Er- bediente ſich zur Konſtruktion dieſes Werkes, wie die 
fider gewähren ſolle, völlig illuſoriſch ſei und daß das⸗ zur Einſicht vorliegenden amtlichen Zeugniſſe der Straf- 
joe den Erfindungsgeiſt häufig auf Abwege leite. Herr anſtalt Stein bekräftigen, nur eines ganz einfachen 
F ſtellte deshalb folgenden Antrag: „Der Handwerker-] Taſchenmeſſers und einiger Holzſpäne. 
Wein lehnt es ab, eine Petition um Beibehaltung des — Aus Hannover vom 7. d. M. wird Folgen- 
Nientgeſetzes an den Reichstag zu richten, welcher des berichtet: Ernſt Mahner, der „Urheilmeiſter“, ver⸗ 
Bchluß Herrn Fr. Wirth mitzutheilen iſt.“ Diejer | anftaltete geſtern Nachmittag eine Schwimmfahrt in der 
Atrag wurde ohne Diskuſſion einſtimmig ange- Ihme, bei.einer Waſſertemperatur von höͤchſtens 6 Grad. 
wm men. Der Geſundheitsapoſtel hielt eine kurze Anſprache an 
— Der „St.⸗A.“ enthält einen Allerhöchſten] das zahlreich verſammelte Publilum, (der Strand wi m⸗ 
Claß vom 18. Januar, betreffend die Erhebung des melte hüben und drüben von Menſchen, ſogar die 
Bhlwerks⸗ und Hafengeldes in der Stadt Anclam. Bäume hatten ſie erklettert); entbot Allen Gruß, Ur⸗ 
— Nach einer Miniſterial-Entſcheidung dürfen | gejundheit und Heil und lud zu feinem erſten Vortrage, 
ach „proviſoriſch“ angeſtellte Elementarlehrer ohne Ge- heute Nachmittag 4 Uhr auf dem Lindener Berge, ein. 
nömigung der betreffenden Bezirksregierung nicht ent- | — Hierauf begab er ſich in einem Kahne nach einer 
leſen werden, weil, wie der Miniſter ſagt, die Befug- entlegenen Stelle, entkleidete ſich und — nur angethan 
nz, einen Lehrer proviſoriſch oder definitiv anzustellen, mit einer Schwimmhoſe, auf dem Haupte einen grünen 
leiglich der Aufſichtsbehörde zuſteht, als „Ausfluß“ der] Kranz, in der Rechten einen langen Stab, in der Lin⸗ 
ih zuſtehenden Disziplinargewalt, und die proviſoriſche fen die „Geſetzestafel der Urgeſundheitslehre“ mit den 
Aſtellung eine im Intereſſe der Schule angeordnete zwölf Geboten der goldenen Lebenskunſt, — ſo ſtand 
dsziplinariſche Maßregel iſt. der Greis hoch aufrecht im Kahn, ließ ſich an der 
— Der Schraubendampfer „Victor“ kam gejtern | Menge vorbeirudern und ſprach das Publikum mit 
Nachmittag 3 Uhr von Swinemünde herauf; ſeit dem mächtiger Prophetenſtimme an, ein kleines Gedicht dekla⸗ 
zletzt eingetretenen Froſtwetter das erſte Schiff. Kapi⸗ mirend, deſſen Strophen ſchloſſen: „Und wenn er 
tan Krüger fand nur in der Swine Schlamm-, in der] ſchwimmt trotz Eis und Schnee; was jagt Ihr dann, 
Rhe der Lebbiner Berge etwas feſtes Eis vor. Ihr Leute? He?“ Darauf ſtürzte ſich Held Mahner 
— Einem armen 70jährigen Greiſe, der ſich] mit dem Kopfe in die eifige Fluth und ſchwamm, wacker 
nühſam durch Bilder-⸗An⸗ und Verkauf zu nähren arbeitend neben dem Kahne her, worauf er triefend, in 
ſuhte, find am 9. d. M. aus feiner, in dem Haufe hochrother Nacktheit, den Nachen wieder erkletterte und 
de evangeliſchen Bibelgeſellſchaft befindlichen Parterre- einen gefüllten Pokal leerend, ein dreifaches Hoch auf 
nohnung 225 Photographien im Werthe von 7 ½ Thlr.] Hannover und ſeine Bewohner ausbracht. — Dem 


eitwendet worden. 

Z Naugard, 9. Februar. Aus dem Dorfe 
F in unſerm Kreiſe iſt von einem Unglücksfall bedauer⸗ 
liher Art zu berichten. Der Arbeitsmann L. war mit 
jenem Sohne geſtern in die nahe gelegene Forſt gegan- 
gar, um Bäume zu ſtämmen. Sie hatten eben einen 
Baum jo weit angehauen, daß er im Begriff war, 
nüderzuſtürzen. Da lief der Sohn ſchnell bei Seite, 
de: Vater aber ſah ſich nach ihm um und ſtolperte 
dabei zur Erde, ſo daß der Baum gerade auf ihn ſiel 
und ihn ſogleich erdrückt. — Vor einem Jahre kam 
ſen Bruder auf ähnliche Weiſe in der Forſt um. Beide 
haben außer der Wittwe mehrere unverſorgte Kinder in 
großer Dürftigkeit zurückgelaſſen. 

++ Demmin, 10. Februar. Welchem Be- 
dürfniß die im diesſeitigen Kreiſe befindlichen beiden 
Telegraphenſtationen genügen, wird aus den fol genden 
Zahlen erſichtlich. Es wurden im Laufe des vergan- 
genen Jahres Depeſchen aufgeliefert: a) in der Station 
Demmin 2844, b) in der Station Jarmen 516, 
wofür ſich die Einnahmen beliefen zu a auf 692 Thlr, 
2 Sgr., zu b auf 103 Thlr. 7 Sgr., zuſa men 
auf 795 Thlr. 9 Sgr. Die eingegangenen Depeſchen 
erreichten bei der Station Demmin die Zahl von 
2743, bei der Station Jarmen 523. Auf briden 
Stationen befindet ſich je ein Apparat im Betriebe und 
ſind die Telegraphenämter mit den Poſtämtern kombinirt. 
Vorausſichtlich wird auch im Laufe dieſes Jahres die 
ſo ſehr erwünſchte Drathverbindung mit der Stadt 
Treptow a. T. in das Leben treten. — Die 22 jäh- 
rige Tochter eines Webermeiſters in Caslin verunglückte 
vor einigen Tagen dadurch, daß ſie auf einen Stuhl 
trat, von demſelben herunterfiel und ſich bei dieſer Ge— 
legenheit ein Bein brach. 

Falkenburg, 9. Februar. (Od.-3.) Herr 
Sanitätsrath Dr. Eckert feierte kürzlich fein 25jahr. 
Jubiläum als praktiſcher Arzt im hieſigen Orte. Bei 
der allgemeinen Achtung und Liebe, welche er ſich in 
dieſer Zeit erworben hat, war es ſehr natürlich, daß 
ihm zahlreiche Ovatlonen von hier und aus der Um- 
gegend dargebracht wurden. 
treter unſerer Stadt ſprach ihm ebenfalls ihre Gratulation 
zu dieſer Feler Namens der Stadt aus. 


Vermiſchtes. 

Cammin. In dem Dorfe C. unſeres Krei- 
ſes wohnt ein übel berüchtigtes, lediges Frauenzimmer, 
welches außer einer gleichgearteten Tochter auch einen 
Sohn beſitzt. Dieſer ſieht ſich, nachdem er aus dem 
letzten Feldzuge glücklich heimgekehrt, unter den Töchtern 
des Landes nach einer Lebensgefährtin um, in der Mei- 
nung, daß es einem ſieggekrönten jungen Helden nimmer 
fehlen könne. Allein er hat ſich getäuſcht. Die jungen 
Mädchen erklärten ihm rundweg, den Sohn einer jol- 
chen Mutter nähme keine von ihnen zum Gatten, dann 
hätten fie die Alte mit auf dem Halſe. Da entſchließt 
ſich denn der verſchmähte Liebhaber, zu dem Pfarrer 
ſeines Heimathsdorfes zu gehen, um ihn zu bitten, daß 
er ihn umtaufen möchte, denn unter ſeinem bisherigen 
Namen bekäme er keine Frau. Glücklicher Weiſe aber 
kehrt er unterweges bei einem verſtändigen Manne an, 
der den ſchwer Gelkränkten zu tröſten und ihm ſein Vor⸗ 
haben auszureden weiß. Er wird nun getroſt unter 


der alten Firma zu werben fortfahren. 


Eine Deputation der Ber- | = 


penſionirten Neptun gleich, der für einen Sonntag⸗ 
Nachmittag wieder in Funktion getreten ſchien, ſtreckte 
ſich nun Mahner anſcheinend ganz behaglich in dem 
Nachen aus; trotzdem ſein bis auf die Bruſt reichender 
Bart, ſein langes Haar im Winde wallte. Nach aber⸗ 
maliger kurzer Anſprache ſtürzte ſich der Urheilmeiſter 
zum zweiten Male in's Waſſer, ſchwamm ans Land, 
eilte in ein Badehäuschen, kleidete ſich an, und dann 
ging's im ſcharfen Trabe nach der Stadt zurück. Abends 
hielt Mahner in Hartmann's Tunnel vor einer zahl- 
reichen Menge einen „einleitenden Lehrvortrag“: „Meine 
lieben Freunde!“ ſo begann er, und berichtete, wie er 


ſich ſtets des traulichen echt deutſchen „Du“ zu bedienen 


pflege, was ihm ſelbſt ein mächtiger König (Chriſtian 
VIII.) ſehr wohl aufgenommen habe. Ernſt Mahner 
(eigentlich Carl Schlemmer — was dem Asceten aber 
eine jo ſeltſame Ironie ſchien, daß er ſich das Pſeudo⸗ 
nym beilegte; er ſei, ſagt er, ein ernſter Mahner für 
die Menſchheit; daher der Name), iſt zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts zu Halle a. d. S., wo fein Vater Be- 
amter war, geboren, und trotz ſeines vielbewegten Lebens 
(er hat wohl das ganze nördliche und nordweſtliche 
Europa als Geſundheitsapoſtel durchwandert) noch über⸗ 
aus kräftig in Bewegung und Rede.“ 

Hanau. Sicherem Vernehmen nach wird der 
wieder vollſtändig hergeſtellte Dichter Dr. Carl Gutzkow 
im kommenden Frühjahr die hieſige Gegend verlaſſen, 
um zunächſt in Bregenz am Bodenſee einen längeren 
Aufenthalt zu nehmen und von dort aus muthmaßlich 
ſpäter nach Berlin überzuſiedeln. 

— Aus einem Briefe der Frau Lucca an eine 
in Petersburg wohnende Perſon theilt die dortige „Börf.- 
Ztg.“ folgendes Bruchſtück mit: „Sie können Sich 
vorſtellen, daß ich für meine Geſundheit nicht geringe 
Sorge trage, und ich finde wenigſtens darin eine Ent- 
ſchädigung, daß ich meine Stimme vollſtändig wieder 
gewonnen habe; die Schmerzen in den Beinen hören 
aber nur zeitweilig auf. Ich hoffe, daß ich zum 
Sommer vollſtändig geneſen ſein und nach Petersburg, 


Stettin, 11. Februar. Witterung: Nachts Regen, 
Mittags leicht bewoͤlftt. Wind W. Temperatur ＋ 7 5 R. 
An der Börje. 

Weizen feſt, pr. 2125 Pfd. loco ungar. 59—65¼ 
, bunter polniſcher 67-69 , weißer 69—73 N, 
gelder iuländ. 68 71 , 83—Böpfb. Frühjahr 69%, 
70 ½, 70 bez., 70 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 70%, % 
Gd., —4 Br. 

Roggen feſt, per 2000 Pfd. loco 5152 , per 
Febr. 52 n Br, Frühj. 51Y,, ½, % & bez, Yı Br., 
4% Gb, Mai⸗Juni 52, 52½ 3% bez., 52 Gb., Juni⸗ 
Juli 52½ Br. u. Gd., 2 51% C bez. 

Gerſte unverändert, pr. 1750 Pfd. loco ungariſche 
41—46 % 

Hafer ſtill, pr. 1300 Pfd. 33 ½—34½ , 47 
bis 50pfd. Frühjahr 34½ n Br., Mai⸗Juni 35 Br. 

Erbſen unverändert, pr. 2250 Pfd. loco Futter- 
55 56 *, Koch⸗ 56½ —58 

Rüdöl fill, loco 9% 3 Br., Februar 9%, IE 
Br, April⸗Mai 9%, 74 Br., Sept.⸗Okt. 10 9% Br. 

Spiritus wenig verändert, loco 14½ & bez., 
Februar 14½ K bez., Frübl. 15½ e bez. u. Gd, 
Mai- Juni 15%, % Br., Juni - Juli 15½ 3% bez., 
Juli-Aug. 15%, 4 Gd., Auguſt⸗Sept. 16 bez. u. Gd. 

1 10,000 Qrt. Spiritus, 100 Centner 


Rüböl 9 %, Spiritus 14½. 


Regulirungs- Preife: Weizen 70, Roggen 52, 1 
U 


